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Der König und die Königin
von England in Berlin.

Merſeburg, 10. Febr.
Wie bereits in voriger Nummer mitgeteilt,

ſind geſtern vormittag um 11 Uhr der
König und die Köntgin von England auf
dem Lehrter Bahnhof in Berlin eingetroffen.

Es liegen folgende nähere Mitteilungen
vor

Auf dem Bahnhofe fanden ſich ein: das
Gefolge der Majeſtäten, der Reichskanzler,
der deutſche Botſchafter in London, die Herren
der engliſchen Botſchaft und der engliſchen
Kolonie. Um 10 Uhr trafen der Kron-
prinz und die Kronprinzeſſin und alle hier
und in Potsdam anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinnen des Kaiſerhauſes ein. Um
102/, Uhr betrat der Kaiſer in der Uniform
eines engliſchen Generalfeldmarſchalls mit
der Kaiſerin den Bahnſtceig. Punkt 11 Uhr
kam der Sonderzug mit den engliſchen
Majeſtäten an. Die Monarchen küßten
einander wiederholt, ebenſo die Kaiſerin
und die Königin. Die Maj'ſtäten
wurden vom Publikum ſtürmiſch begrüßt..
Die Muſik ſpielte die engliſche National-
hymne. Es folgte die Begrüßung
der anweſenden fürſtlichen Damen und Herren,
hierauf die Vorſtellung der beiderſeitigen Ge
folge und das Abſchreiten der Ehrenkompag-
nie. Der Zug ſetzte ſich dann in Bewegung,
an der Spitze eine Schwadron des 1. Garde-
Dragoner-Regiments. Dann kamen der Kaiſer
und der König im offenen vierſpännigen
Wagen, hierauf in Galakaroſſen die Kaiſerin
und die Königin, ſowie die lange Reihe der
Fürſtlichkeiten und der Ehrendienſt. Der Zug
bewegte ſich über den Königsplatz und die
Siegesallee zum Brandenburger Tor. Auf
dem Pariſer Platze erwarteten unter einem
roten Zelte der Oberbürgermeiſter Kirſchner,
Bürgermeiſter Reicke, die Stadträte und Stadt
verordneten den feſtlichen HZug. Oberbürger-
Wer Kirſchner hielt eine Begrüßungs-
rede.

Darauf antwortete König Eduard etwa
wie folgt: Jch danke Jhnen ſehr ſür die
herzlichen Worte der Begrüßung. Jch habe
mich gefreut über den außerordentlich freund
lichen Empfang, der mir. hier (dabei machte
der König eine Handbewegung nach dem
links von ihm ſitzenden Kaiſer) bereitet worden
iſt. Jch freue mich, Sie morgen im Rat-
hauſe wiederzuſehen.

Die Königin von England wurde vom
Bürgermeiſter Reicke empfangen, der der
Königin eine der Ehrenjungfrauen, Fräulein
Heck, vorſtellte, die der Königin einen Blumen
ſtrauß überreichte. Die Königin dankte viel
mals herzlichſt.

Auf ein Zeichen des Kaiſers erfolgte
unter Hol rufen und Tücherſchwenken die
Weiterfahrt. Beim Herannahen der Maje-
ſtäten wurde regimenterweiſe präſentiert, das
Spiel gerührt und auf ein Zeichen des Re
r a dreimal Hurra gerufen.ls der Zug das Denkmal Friedrichs des
Großen erreicht hatte, feuerte die im Luſt-
garten aufgeſtellte Leibbatterie des 1. Garde-
Artillerie Regiments einen Ehrenſalut von
101 Schuß ab. Auf dem Großen Schloßhofe
ſtand als Ehrenwache die Leibkompagnie des
1. Garde- Regiments mit Fahne und Muſtik,
Die Prinzen Oskar und Joachim waren ein
etreten. Nach dem Eintreffen ſchritten der
aiſer und der König die Front ab. Dann

begaben ſich die Majeſtäten in die Prunk-
gemächer zum großen Empfange. Hierauf

Gemächer.
Berlin, 9. Febr. Um 1 Uhr war Familien

frühſtück im Königlichen Schloſſe. Hierbei
ſaß der Kaiſer neben der Königin; rechts von
dieſer folgte der Kronprinz. Dem Kaiſer
gegenüber ſaß der König neben der Kaiſerin,
auf die Prinz Heinrich folgte. Gleichzeitig
war Marſchalltafel im Eliſabethſaal.

Berlin, 9. Febr. Der Trinkſpruch
des Kaiſers bei dem Feſtmahl lautete
folgendermaßen Es bereitet der Kaiferin,
Mir und Meinem ganzen Hauſe aufrichtige
Freude und Genugtuung, Euere Majeſtät
und Jhre Majeſtät die Königin in Meiner
Haupt und Reſiden;ſtadt Berlin und in
dieſem alten Schloſſe Meiner Vorfahren
aufs herzlichſte willkommen zu heißen. Alte
Traditionen und enge Bande der Verwandt-
ſchaft verknüpfen uns miteinander, und
unſere mannigfachen Begegnungen ſind Mir
ſtets eine Quelle beſonderer Genugtuung ge-
weſen. Noch vor wenig mehr als einem
Jahre war es der Kaiſerin und Mir ver-
gönnt, unvergeßliche Tage als Euerer. Maje-
ſtät Gäſte in dem altehrwürdigen Schloſſe
von Windſor zu verbringen. Wir hoffen,
daß es Eueren Majeſtäten auch bei Uns ge-
fallen möge, und daß der leider nur kurze
Aufenthalt nur angenehme Erinnerungen
hinterlaſſen wird. Es gereicht der Kaiſerin
und Mir zu ganz beſonderer Freude, daß
Jhre Majeſtät die Königin, Unſere geliebte
Tante, den Glanz dieſer feſtlichen Tage durch
den Zauber Jhrer gewinnenden und
liebenswürdigen Anweſenheit erhöht. Wir ſind
Jhr beſonders dankbar, daß Sie die Reiſe
in dem nordiſchen Winter nicht geſcheut
hat, um Uns durch Jhr Ecrſaeinen in Ber-
lin den Beweis Jhrer verwandtſchaftlichen
Geſinnung zu geben. Euere Maj. können
verſichert ſein, daß zugleich mit Mir auch
Meine Haupt und Reſidenzſtadt und das
geſamte Deutſche Reich in Euerer Majeſtät
Anweſenheit ein Zeichen der freundſchaftlichen
Geſinnung erblicken, welche Euere Majeſtät
zu dieſem Beſuche bewogen hat. Das deutſche
Volk begrüßt den Beherrſcher des mächtigen
Britiſchen Weltreiches mit der ihm gebühren-
den Achtung und ſieht in dem Beſuch eine
Bürgſchaft für die fernere friedliche und
freundſchaftliche Entwicklung der Be-
ziehungen zwiſchen Unſeren beiden Ländern.
Jch weiß, wie ſehr Unſere Wünſche nach Er
haltung und Feſtigung des Friedens über
einſtimmen, und Jch kann Euerer Majeſtät
kein ſchöneres Willkommen bieten, als mit
dem Ausdruck der zuverſichtlichen Ueberzeugung,
daß Euerer Majeſtät Beſuch zur Verwirklichung
jener Unſerer Wünſche beitragen wird. Jn-
dem ich noch der Hoffnung Ausdruck verleihe,
daß das weite Reich, über welches Euere
Majeſtät herrſchen, auch fernerhin gedeihen
und blühen möge, weihe Jch Mein Glas
Euerer Majeſtät und Jhrer Majeſtät der
Königin Wohl!

König Eduard erwiderte: Jm Namen der
Königin wie für Mich ſelbſt ſage Jch Euerer
Majeſtät Unſeren wärmſten Dank für die
Worte des Willkommens, mit denen Euere
Majeſtät Uns ſoeben begrüßt haben, und nicht
weniger für den ebenſo freundlichen wie glän-
zenden Empfang, welchen Euere Majeſtät und
Jhre Majeſtät die Kaiſerin, ſowie Euerer
Majeſtät ganzes Haus und Jhre Haupt und
Reſidenzſtadt Uns heute bereitet haben. Ob-
gleich Jch Meine wiederholten Beſuche in
Kiel, Wilhelmshöhe oder Cronberg in an
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beim gegenwärtigen Beſuche zu begleiten, und
daß wir ihn in dieſem alten Schloſſe Euerer
Majeſtät Vorfahren, in der Mitte Jhrer
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin, abſtatten
konnten. Es bedarf wohl nicht der Verſiche
rung, daß Wir beide den lieben Beſuch Eue-
rer Majeſtät und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,
in Windſor nicht vergeſſen haben. Euere
Majeſtät haben in betreff des Zweckes und
des erwünſchten Reſultats Unſeres Beſuchs
Meinen eigenen Gefühlen beredten Aus-
druck gegeben, und Jch kann daher nur wie-
derholen, daß Unſer Kommen nicht allein die
engen Bande der Verwandtſchaft zwiſchen
Unſeren Häuſern vor der Welt in Erinnerung
zu bringen beabſichtigt, ſondeen auch die Be
feſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Unſeren beiden Ländern und dadurch
die Erhaltung des allgemeinen Friedens,
auf welche Mein ganzes Streben gerichtet iſt,
abzielt. Mit dem Wunſche, daß die gedeihliche
Entwicklung Eurer Majeſtät ganzen Reiches
auch in Zukunft andauern möge, erhebe Jch
Mein Glas auf das Wohl Eurer Mafeſtät,
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Jhres
Hauſes.

Reichstag.
Berlin, H. Febr.

Der Reichstag widmete heute dem Etat
des Reichs amtes des Jnnern die
fünfte Sitzung. Es ſind noch einige weitere
Reſolutionen eingegangen, ſo daß deren Zahl
nunmehr auf 21 geſtiegen iſt. Darunter be-
findet ſich ein Abänderungsantrag des Zen-
trums zu der ſozialdemokratiſchen, den Erlaß
eines Reichsberg geſetzes fordernden
Reſolution.

Während die Sozialdemokraten unter Nr.
2 ihres Antrags fordern, daß die Schichtzeit
im geſamten Bergbau einſchließlich Einfahrt
und Ausfahrt vom 1. Januar 1911 ab
höchſtens 8 Stunden betragen dürfe, bean-
tragt das Zentrum, daß die Beſchäfti
gung unter Tag acht Stunden täg-
lich (von Förderſchale zu Förderſchale ge-
rechnet) nicht überſchreiten dürfe. Ferner
will das Zentrum Nr. 9 dieſer ſozialdemo-
kratiſchen Reſolution ſo gefaßt wiſſen: Reichs
berggeſetz ſoll Beſtimmungen enthalten über
„die Bildung einer Reichsbehörde zur Unter-
ſuchung von Unfällen beim Bergbau. Dieſe
Behörde ſoll beſtehen a) aus vom Bundes-
rate zu ernennenden Sachverſtändigen des
Bergbaus, b) aus vom Reichstage zu wählen-
den Beiſitzern, c) aus von den Bero arbeitern
und Arbeitgebern zu wählenden Vertrauens
leuten“. (Nach dem ſozialdemokratiſchen An-
trag zu o ſollten dieſe Vertrauensleute nur
von den Bergarbeitern gewählt werden.)

Eine gleichfalls neu eingegangene Reſolu-
tion, die eine Enquete über Mißſtände im
Theater weſen fordert, wird heut vom
Abg. v. Beockhauſen (Konſ.) begründet.
Redner meint treffend, man müſſe einmal
den Elementen, die im Theaterleben eine
führende Rolle ſpielen und einen größeren
Einfluß, geſellſchaftlich und moraliſch, aus
üben, als man ſich gemein klar macht, etwas
näher auf den Zahn fühlen.

Dann folgt eine perſönliche Pole-
mik gegen den Freiſinnigen Abg. Neu-
mann Hofer, der der konſervativen Partei
und ſpeziell dem Abg. von Brockhauſen
zu Unrecht nachgeſagt habe, daß es Abficht
dieſer Partei geweſen ſei, den Geſetzentwurf
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und ſetzt ſich dabei entſchieden und völlig
einſeitig für die Jntereſſen ſeiner Standes-
genoſſen ein. Dieſe Auffaſſung wird von
dem Staatsſekretär des Jnnern, Dr. von
Bethmann-Hollweg, der ſogleich erwidert,
für außerordentlich bedenklich erklärt. Der
Staatsſekretär wiederholt ſeine bereits vor
einigen Tagen ausgeſprochene Warnung, daß
die Koalition der Aerzte in dem Gebrauch
der materiellen Koalitionsmittel recht vor
ſichtig ſein möchte. Es iſt vorgekommen, daß
ärztliche Standesvereine ſolchen Kollegen, die
ſich in einzelnen Fällen den Vorſchriften der
Vereine nicht gefügt hätten, ehrengerichtliche
Unterſuchungen avgedroht haben. Ein ſolches
Vorgehen verträgt ſich aber nicht mit dem
Charakter des ärztlichen Berufes. Der ärzt
liche Beruf iſt ein liberaler Beruf und er iſt
J abſichtlich der Gewerbeordnung nicht unter
ſtellt, weil ihm die Aufgabe obliegt, über ſehr
viel höhere Güter zu wachen als denjenigen
Berufskreiſen, die unter der Gewerbeordnung
ſtehen. Der Staatsſekretär gibt zu, daß der
Aerzteſtand in ſchwieriger Weiſe beeinflußt
iſt durch die Verſicherungsgeſetzgebung und
weiter ſo beeinflußt werden wird durch die
Ausdehnung der Verſicherungspflicht. Der
Staatsſekretär glaubt aber ſagen zu können,
daß er in gemeinſamer Verhandlung mit
Kaſſenbeamten und Aerztevertretern in der
neuen Reichsverſicherungsordnung eine Form
des Ausgleichs gefunden habe, mit der auch
die Aerzte zufrieden ſein können. Der
Staatsſekretär äußert ſich dann noch zu
einigen anderen Fragen, die in den letzten
Tagen im Hauſe erörtert wurden. Die Re-
ſolution des Zentrums, in der im Jntereſſe
der reinen Walzwerke eine teilweiſe Auf-
hebung der Eiſenzölle gefordert wird, iſt, ſo
erklärt der Staatsſekretär, für die verbündeten
Regierungen nicht annehmbar, weil ſie
ziemlich gleichbedeutend wäre mit einer
völligen Beſeitigung der Eiſenzölle. Dagegen
erklärt ſich der Staatsſekretär bereit, die in
den nationalliberalen Reſolutionen geforderte
Denkſchrift über die Verhältniſſe der reinen
Walzwerke uſw. vorzulegen. Jm übrigen
glaubt der Staatsſekretär unter Hinweis auf
die Konferenzen, die er und der preußiſche
Handelsminiſter in Düſſeldorf mit Vertretern
der reinen und gemiſchten Walzwerke gehabt
haben, befriedigende Abhilfe der beklagten
Mißſtände in Ausſicht ſtellen zu können. Die
erwähnte Denkſchrift kann natürlich nicht das
enthalten, was von den Beteiligten als ver-
traulich mitgeteilt iſt. Der Staatsſekretär
bemerkt ſodann bezüglich der Frage der
Schiffbarmachung des Ober- Rhein s, daß
die Schweiz und das Großherzogtum Baden
nach dieſer Richtung gemeinſam vorgehen,
und daß die Angelegenheit durch Einführung
von Schiffahrtsabgaben nicht nur nicht
aufgehalten, ſondern im Gegenteil ge-
fördert werden würde, weil ja die auf einem
Waſſerlaufe erhobenen Schiffahrtsabgaben,
wie der preußiſche Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ausdrücklich erklärt hat, lediglich für
Verbeſſerung dieſer Waſſerſtraße Verwendung
finden ſollen. Die von verſchtedenen Seiten
gewünſchte Veröffentlichung des deutſch
portugieſiſchen Handels Ver
trages würde den diplomatiſchen Ge
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pflogenheiten unmittelbar widerſprechen. Der
Staatsſekretär hat ſich aber in dieſer Angelegen-
heit nicht nur mit dem wirtſchaftlichen Aus-
ſchuß beraten, ſondern auch eine große Zahl
von Sachverſtändigen gehört. Alle haben ihr
Verdikt dahin abgegeben, daß der Vertrag
den Jntereſſen Deutſchlands entſpricht. Und
zwar bringt dieſer Vertrag nicht nur die bei-
derſeitige Meiſtbegünſtigung, ſondern noch eine
ſtärkere Sicherheit, indem gewiſſe Zölle dauernd
feſtgelegt ſind. Ueber unſer handelspolitiſches
Verhältnis zu Kanada äußert ſich der Staats-
ſekretär in ſehr zurückhaltender Weiſe. Dieſe
Materie iſt ſeit langer Zeit Gegenſtand ernſter
Aufmerkſamkeit und auf deutſcher Seite liegt
kein Hindernis vor, zu einer Verſtändigung zu
gelangen. Der Staatsſekretär kann aber nur
mitteilen, daß die auf Beſſerung der Bezie-
hungen gerichteten Beſtrebungen bisher zu
einem Ergebnis leider nicht geführt haben,
und er kann nur der Hoffnung Ausdruck
geben, daß es gelingen werde, beide Länder
wieder einander näher zu bringen. Der Staats-
ſekretär teilt endlich mit, daß er in Erfüllung
der Bitte des Abgeordneten Dr. Pachnicke, zu
gunſten des Reichs verbandes für Arbeitsnach-
weis für das laufende Jahr die erbetene
Summe aus diſpoſitiven Mitteln angewieſen
habe. (Beifall.)

Nach der Rede des Staatsſekretärs bringt
Abg. Horn Sachſen (Soz.) die Wünſche
ſeiner Partei bezüglich der Regelung der Ar
beitszeit der in der Glasinduſtrie beſchäftigten
Arbeiter zum Vortrag, verliert ſich aber im
weiteren Verlaufe ſeiner Rede in eine immer
ſchärfer werdende Polemik gegen den Abg.
v. PLiebert, dem er vorwirft, er habe ſein
Mandat für Borno, das er in der Wahl von
1907 dem Sozialdemokraten Schöpflin
abgenommen, durch unerlaubte Mittel, un-
wahre Behauptungen und ähnliche Manöver
ſich verſchafft.

Präſident Graf Stolberg ruft den Redner
wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung. Die
weiteren Ausführungen des Abg. Horn gehen
in wachſender Unruhe und Heiterkeit ver
loren.

Abg. Kaempf (frſ. Vp.) wünſcht im Ge-
genſatze zu dem Staatsſekretär baldige Ver-
öffentlichung des deutſch-portugieſtſchen Han-
delsvertrages und wendet ſich dann gegen die
Preispolitik der Syndikate, die z. B. in der
Eiſeninduſtrie dahin geſührt habe, daß in
Holland aus deutſchem Eiſen, das zu un-
glaublich billigen Preiſen dorthin geliefert
werde, Schiffe gebaut würden, die nachher den
deutſchen Rhein befahren. So verdiene Hol-
land zuerſt am Schiffsbau aus deutſchem
Material und dann an dem Frachtverkehr mit
deutſcher Ware. Jn dem Kampf der reinen
Walzwerke gegen die großen gemiſchten Werke
nimmt Redner zu gunſten der Reſolu'ion des
Zentrums Stellung. Jn ſehr ausführlichen,
von dem Staatsſekretär v. Bethmann und
dem Unterſtaatsſekretär Wermuth aufmerkſam
angehörten Darlegungen, ſucht er nachzuweiſen,
daß der deutſche Handel auf das Syſtem der
Getreide-Einfuhrſcheine verzichten müſſe.

Abg. Kaempf kommt in ſeiner Rede zu
dem Schluſſe, daß ohne eine Aenderung der
Wirtſchaftspolitik die ganze Reichsfinanzreform
Stückwerk bleiben werde. Abg. Dr. Struve
(fr. Vog.) erörterte eingehend das chikanöfe
Vorgehen des Krankenkaſſenverbandes in Köln
gegen die dortige Aerzteſchaft und plädiert
für ein unvermindertes Streikrecht der Aerzte.
Jn ſpäter Stunde wird die Debatte auf Mitt-
woch 2 Uhr vertagt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 9. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurden nach kurzer Geſchäftsord-
nungsdebatte die beiden Pfarrbeſol-
dungsgeſetze an die Kommiſſion zurück
gewieſen.

Bei der folgenden Debatte über 89 6--19
des Lehrerbeſoldungs geſetzes (Ver-
einigte Kirchen- und Schulſtellen, Alterszu
lagen, Dienſtwohnung, Mietsentſchädigung)
ſetzten ſich die Abgg. von Tilly (f.) und
Caſſel (frſ. Vp.) weiter über die agitato-
riſche Tätigkeit des Abg. Dr. Hohn ausein-
ander.

Die Abgg. von Campe ((nl.) und
und Koff ((frſ. Vgg.) verlangten Abtrennung
der niederen Kirchendienſte vom Schulamte,
der Letztere auch die Trennung des Schul-
amtes vom Organiſtenamte.

Jhm trat der Abg. Dr. Jderhof (fk.)
entgegen. Er wies nach, daß die Regelung
des Einkommens ſür den Kirchendtienſt ge
mäß S 6 des Entwurfs die cllein richtige ſei,
ſowie daß die Frage der Trennung von
Kirchen und Schulamt ihrer Tragweite und
Schwierigkeit wegen mit äußerſter Vorſicht
zu behandeln ſei. Dann. wurden die 88

6--19 unverändert einſtimmig angenommen.
Jn der Debatte über S 20--25 (Orts- und

Amtszulagen) legte der Abg. Schiffer (nl.)
dar, wie die Kommiſſion dazu kommen mußte,
von dem erſt vorgeſchlagenen, auf reinem
Mißverſtändniſſe beruhenden Satze von 2700
M. auf das Mindeſtgrundgehalt der Rektoren
auf 2100 M. zurückzugehen.

Jn der weiteren Debatte legten die Abgg.
Dr. Marx (Z.), Graf Moltke ((fk.) und
v. Till y (k.) dar, daß zwar die Kommiſſions-
beſchlüſſe keineswegs voll befriedigen, aber
doch noch annehmbar ſeien. Die beiden letzt-
gedachten Redner b tonten insbeſondere die
Bedeutung des Rektorats und bedauerten, daß
für die Rektoren ein höheres Mindeſtgehalt
nicht feſtgeſetzt werden könnte.

Abg. Caſſel (fr. Vp.) ſprach die Er-
wartung aus, daß die Schulverbände auch
überall, wo ſie zur Gewährung von Ortszu-
lagen berechtigt ſind, ſolche bewilligen würden,
wogegen

Abg. Freiherr von Zedlitz (frk.) darauf
hinwies, daß Ortszulagen nur da bewilligt
werden können, wo die beſonderen Verhält-
niſſe der Schulverbände dies geboten erſcheinen
laſſen. Er legte ſodann ausführlich die ſach-
liche Verſchiedenheit der Ordnung der Gehältr
der Staatsbeamte von der der Rektoren und
die Unvergleichbarkeit beider dar und erklärte
für die Zukunft eine beſſere Ordnung der
Rektoren für geboten.

Nach Reden der Abgg. Caſſel (fr. Vp.),
Glattfelter (Z3.), und Borgmann
(Soz.) trat der Abg. Dr. Hahn (Ek.) den
Angriffen, welche gegen ihn wegen Agitati-
onen in Lehrerkretſen gerichtet waren, ent
gegen.

Dann verhängte der Vizepräſident Dr.
Porſch nachträglich Ordnungsrufe wegen
Aeußerungen aus der Verhandlung vom 6.
d. Mts. gegen den Abg. von Pappen-
heim (k.) und Leinert (Soz.) Be-
ſchwerden des Abg. Tourne au (Z.) über
mangelhafte Berückſichtigung katholiſcher Pri-
vatſchüler ſeitens der Unterrichtsverwaltung
riefen eine nachdrückliche Entgegnung des
Miniſterialdirektors D. Schwartzkopffher-
vor. Er führte aus, daß die Unterrichtsver-
waltung den katholiſchen Privatſchulen die-
ſelbe Fürſorge widme, wie den evangeliſchen,
in Bezug auf die Umwandlung von ſolchen
in öffentliche ſtoße ſie aber öfter auf den
Widerſpruch des Provinzialrates.

Den Uebertritt von Privatlehrern in
den öffentlichen Schuldienſt allzuſehr zu
erleichtern, verbiete ſich im Jntereſſe der Alters
zulagekaſſen und der zu ihnen beitrage-
pflichtigen Schulverbände.

An Einzelausführungen knüpften die Abgg.
Hoff (fr. Vgg.) und Caſſel (fr. Vp.) eine
ſcharfe Polemik gegen die Rede des Abg. Dr.
Hahn (f.). Der letztgedachte Redner legte
nachdrücklich Verwahrung gegen das Herein-
tragen politiſcher Geſichtspunkte in Beſoldungs-
fragen ein. Abg. Dr. v. Campe ((nl.) ſe-
kundierte und Abg. Dr. Hahn erwiderte.
Dann wurde die Verhandlung geſchloſſen und
nach einer Reihe perfönlicher Bemerkungen
wurden die Kommiſſionsvorſchläge bis 8 42
angenommen. Näckſte Sitzung Mittwoch.

Ein dentſch-franzöſiſches Abkommen
über Marokko.

Berlin, 9. Februar. Heute vormittag
wurde nach der Rückkehr des franzöſiſchen
Botſchafters Cambon aus Paris im Aus-
wärtigen Amt vom Staatsſekretär von
Scho en und dem Botſchafter rachſtehendes
Ak kommen unterzeichnet: Die Kaiſerlich
deutſche Regierung und die franzöſiſche Re-
publik ſind, geleitet von dem gleichen
Wunſche, die Ausführung des Vertrages von
Alg ciras zu erliichtern, übereingekommen, die
Bedeutung, die ſie dieſen Beſtimmungen bei-
legen, genauer feſtzuſtellen, um künftig jeden
Anlaß zu Mißverſtändniſſen zwiſchen ihnen
zu vermeiden. Demgemäß iſt einerſeits die
Regierung der franzöſiſchen Republif, die an
der Wahrung der Jntegrität und der Unab-
hängigkeit des ſcherifiſchen Reiches unbe
dingt feſthält, entſchloſſen, die wirtſchaft
liche Gleich erechtigung aufrecht zu erhalten
und demzufolge deutſchem Handel und den
gewerblichen Jntier ſſen daſelbſt nicht entgegen-
zuwirken. Anderſeits iſt die Kaiſerliche Re
gierung, die in Marokko ausſchließlich wirt-
ſchaftliche Jntereſſen verfolgt und anerkennt,
daß die beſonderen politiſchen Jntereſſen
Frankreichs mit der Sicherung von Ordnung
und Frieden daſelbſt eng verknüpft ſind, be-
ſtimmt gewillt, dieſen Jntereſſen nicht ent
gegenzuwirken. Beide Regierungen erklären,
daß ſie keine Maßregel ergreifen, noch er-
mutigen werden, die geeignet wäre, zu ihren
eigenen Gunſten oder zugunſten irgend einer

Macht wirtſchaftliche Vorrechte zu ſchaffen und
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J daß ſie trachten werden, ihre Staatsange-
hörigen an denjenigen Geſchäften gemeinſam
zu beteiligen, deren Ausführung ihnen über-
tragen werden ſollte.

Berlin, 9. Febr. Dieoffiziöſe „ſüddeutſche
Reichskorreſpondenz“ bringt heute einen Kom-
mentar zu der Abmachung, die dazu beſtimmt
iſt, in Zukunft deutſch franzöſiſchen Reibungen
in Marokko vorzubeugen und ein gedeihliches
Zuſammen- Arbeiten in wirtſchaftlicher Be
ziehung zu fördern. Weiter wird geſagt: Vie
für Marokko beſtehenden internationalen Ab-
machungen werden nicht entkräſtet. Auch auf die
Algecirae-Akte wird Bezug genommen die Unab
hängigkeit und Integrität Marokkos, ſowie die
wirtſchaftliche Gleichberechtigung wird nicht ge
opfert. Es wäre verfehlt, an ein einzelnes Akten
ſtück große politiſche Gedanken anzuknüpfen.
Seine Geltung gehe über die afrikaniſchen Jn
tereſſen nicht hinaus und ſein Hauptverdienſt
werde ein negatives ſein Marokko als politiſchen
Streitfaktor zwiſchen Frankreich und Deutſch
land auszuſchalten. Kurz nach dem Ein-
treffen des engliſchen Königspaares in Berlin
ſei das Abkommen unterzeichnet worden.
Dieſe zeitliche Annäherung ſei zwar ein Zu-
fall, weiſe aber doch daraufhin, daß gegen-
wärtig in den Beziehungen Deutſchlands zu
den Weſtmächten eine Abſpannung ſtattge-
funden hat.

Berlin, 9. Febr. Die offiziöſen „Berlin.
Polit. Nachr.“ ſchreiben Die deutſche Jn
duſtrie u d der deutſche Handel werden mit
großem Jntereſſe von der Deklaration Kennt-
nis nehmen, die zwiſchen Deutſchland und
Frankreich betreffend Marokko abgeſchloſſen
iſt und jetzt publiziert wird. Bekanntlich hat
Deutſchland dort nur wirtſchaftliche Jntereſſen
und keine politiſchen. Deutſchland hat Jn-
tereſſe daran, daß ſeiner Jnduſtrie und ſeinem
Handel keine unnötigen Schwierigkeiten in
den Weg gelegt werden und ihm die offene
Tür bleibſ. Frankreich hat vermöge ſeines
unmittelbar an Marokko grenzenden Land
beſitzes auch politiſche Jntereſſen. Wenn
Frankreich die Unabhängigkeir Marokkos, wie
die Algeciras-Akte ſie vorſehen, reſpekiiert, ſo
S kann ſicherlich nichts darin gefunden werden,

J wenn es dafür ſorgt, daß Ruhe und Ordnung J
an ſeinen Grenzen vorherrſchen. Hier kommt
ein Wettbewerb Deutſchlands nicht in Frage;
anders iſt es mit den wirtſchaftlichen Jn-
tereſſen. Hier ſind Frankreich, Deutſchland,
England, Jtalien und andere Staaten lebhaft
intereſſiert. Nur zu oft haben ſich bei dieſem
Wettbewerb Hemmungen und Hinderniſſe er-
geben, die von den deutſchen Jntereſſenten
ſchwer empfunden wurden. Um ſo dankbaer
werden die deutſche Jnduſtrie und der deutſche
Hand l es aufnehmen, daß durch die Dekla-
ration Frankreich ſich auch verpflichtet, die
deutſchen wirtſchaſtlichen Jntereſſen zu reſpek-
tieren. Damit wird aber nicht nur den
Mißverſtändniſſen und Reibungen, die zum
Schaden der beiderſeittigen Jntereſſen immer
wieder auftauchten und die fortſchreitende
Verſtändigung hintanhielten, der Boden ent
zogen es wird auch, ſo iſt zu hoffen, die
allgemeine Unſicherheit und Unklarheit der
Verhältniſſe beſeitigt, die auf dem Lande
laſtete und einer gedeihlichen Entwickelung
von Handel und Wandel hindernd im Wege
ſtand. Der geſchäftlichen Betätigung deutſcher
Unternehmer, die bisher zum Nachteil der
allgemeinen deutſchen Intereſſen und zum
Schaden unſeres Anſehens lohnende Aufträge
mit Rückſicht auſ die hohen damit berbundenen
Riſiken zurückweiſen mußten, iſt jetzt die
Bahn geebnet, und die zwiſchen dem Deut-
ſchen Reiche und der franzöſiſchen Republik
ab geſchloſſene Deklaration darf von beiden
Nationen freudig als Baſis begrüßt werden,
auf der ſich die beiderſeitigen Jntereſſen ge
deihlich und im friedlichen Einvernehmen
nebeneinander entwickeln können.

Paris, 9. Febr. Ein Mitarbeiter des
„Siècle“ berichtet, Clemenceau erklärte
ihm folgendes: Jn der äußeren Politik ſteht
alles ſtill. Jn bezug auf die Balkanange-
legenheiten geht man einer baldigen Ver-
ſtändigung entgegen. Es handelt ſich jetzt
nunmehr um Erörterungen zwiſchen den
Finanzleuten. Man wird ſchließlich auf der
Grundlage der einen oder andern Ziffer ſich
einigen. Deutſcherſeits ſteht gleichfalls alles
am beſten. Die Reiſe des Königs Eduard iſt
eine ſehr gute Sache für den Frieden. Die
deutſche Preſſe begriff dies zuerſt und beglück-
wünſchte ſich dazu.
v

Die Balkan- Wirren.
Petersburg, 9. Febr. Rußland akzep

tiert im Prinzip die von der Türkei vorge
ſchlagene Liquidierung der Kriegsent-
ſchädigung, will aber die finanzielle
Seite der Vorſchläge zuerſt den Experten zur
Vorlegung bringen.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
anſtalteten heute abend im Kgl. Schloſſe zu
Ehren des Königs und der Königin von
England große Tafel.

Kultusminiſter Holle kehrt der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge demnächſt anf ſeinen
Poſten zurück. Zu ſeiner Entlaſtung wird
die Medizinalabteilung vom Kultusminiſteri
um abgetrennt und unter Leitung des Wirk-
lichen Geheimen Oberregierungsrats Foerſter
dem Miniſterium des Innern angegliedert.

Die Steuerkom miſſion des
Reichstages beſchloß heute, eine Sub-
kommiſſion niederzuſetzen, die zunächſt die
Erbſchaftsſteuernovelle durchberaten und feſt
ſtellen foll, welche Erträge herauszuarbeiten
ſind, welcher Fehlbetrag alſo ſich danach noch
gegenüber den von der Nachlaßſteuervorlaoge
der Regierung erwarteten Beträgen ergeben
würde. Sodann ſoll die Subkommiſſton den
Verſuch machen, entweder auf dem Wege der
Vermögensſteuer (Antrag der Nationallibe-
ralen und Freiſinnigen) oder auf dem Wege
der Veredelung der Matiikularbeiträge (An-
trag der Reichspartei) das Fehlende zu decken.

Zum Fall Hammann. Staats
ſekretär von Schoen hat am 4. Februar in
der Budgetkommiſſion erklärt, daß Geheimrat
Hammann „in der Regel zu Hauſe arbeite“,
ins Auswärtige Amt komme er nicht mehr.
Sobald das jetzige Verfahren wegen Meineids
gegen Hammann beendet ſei, werde die Frage
wegen Einleitung einer Disziplinarunter-
ſuchung erledigt werden. Jnfolge dieſer Er
klärung hat die Budgetkommiſſion vorläufig
davon abgeſehen, die Sache zu verhandeln.

Die Verſammlungen der Arbeits
loſen in Berlin, die auf Dienstag 10 Uhr
angeſetzt waren, ſind durchweg nur ſchwach
beſucht geweſen. Nur nach Kellers Feſtſälen
in der Koppenſtraße machte ſich ein ſtarker
Zuzug bemerkbar. Die Lokale waren von
etwa 6000 Perſonen beſucht, während ſie
etwa 8000 faſſen konnten. Ueber tauſend
Perſonen wurden nur im Geſellſchaſts haus
und in Kellers Feſtſälen gezählt. Außerdem
waren drei Verſammlungen im Oſten und 3
im Norden angeſetzt. Es war beſchloſſen
worden, die Verſammlungen um 11 Uhr zu
ſchließen. Jm Norden und Oſten geſchah das
auch. Nach Schluß der Verſammlung bei
Keller verſuchten etwa tauſend Perſonen nach
dem Stadtinnern zu ziehen. Das Ziel war
diesmal nicht das Schloß, ſondern das Rat-
haus. Der Zug wurde durch die Poltzei
abgedrängt und ſchwenkte nach dem Geſell
ſchaftshaus. Jnzwiſchen war dort die Ver-
ſammlung ebenfalls geſchloſſen worden. Die
Beſucher beider Lokale vereinigten ſich etwa
am Moritzplatz, durchzogen die Orantenſtraße,
konnten aber ſchließlich von der Polizet nach
dem Wilhelmsplatze abgelenkt werden. Dieſer
Zug hatte nicht nur erhebliche Verkehrs
ſtörungen verurſacht, ſondern die Mitglieder,
meiſt Janhagel, haben auch Omnibuſſe und
Straßenbahnwagen attackiert und ihres
Fahnenſchmuckes beraubt. Dabei ſind zwei
Perſonen feſtgenommen worden. Der andere
Zug von Norden ging mit viel geringerer
Stärke in kleineren Trupps nach dem Stadt-
innern, wurde aber nach dem Alexanderplatz
abgedrängt. Hier ordneten ſich die Gruppen

zu einem ſehr ſtarken Zug, der verſuchte, von
der Zentralmarkthalle nach dem Rathaus
durchzubrechen. Die Arbeiter der Zen-
tralmarkihalle ſtellten ſich aber ihnen
entgegen und trieben ſie mit Beſenſtielen und
Schaufeln aus inander. Die anderen Ver-
ſammlungen in Moabit ſchloſſen etwa um

11 Uhr. Die Teilnehmer gingen dann
ruhig auseinander.

Dresden, 9. Febr. Dem Redakteur der
„Dresdener Volksz.“, Duevell, iſt in der Sache
der Straßendemonſtrationen eine Anklage-
ſchrift zugegangen, die ſich auf Vergehen gegen
8 115 (Aufruhr) aufbaut. Die urſprünglich
erhobene Anklage, „als Rädelsführer bei Auf-
ruhr und Landfriedensbruch“ operiert zu haben,
iſt ſeitens der Behörde fallen gelaſſen wor-
den. Neben dem Redakteur Duevell iſt eben-
falls wegen Aufruhrs der Jnſtrumentenmacher
Stenzel unter Anklage geſtellt worden,
Auch er ſoll ſich am 17. Januar bei den
Wahldemonſtrationen auf der Schloßſtraße
des Aufruhrs ſchuldig gemacht haben.

Automobil- Chronik.
Nymphenburg, 9. Februar. Eine Automobil-

droſchke, die an einem anderen Automobil vorfahren
wollte, ſtreifte dieſes mit einer ſolchen Wucht, daß
es auf das Trottoir r und vollſtändig
zertrümmert wurde. Dabei wurde der achtjährige
Sohn des Kunſtmalers Kratzer getötet.
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Cokales.
Merſeburg, 10. Februar.

Der Provinzial Landtag wird, wie
nunmehr im „Reichsanzeiger“ bekannt ge
geben wird, am 28. März er. in Merſeburg
zuſammen treten.

Der hieſige Haus- und Grundbe-
ſitzer-Verein hielt geſtern, Dienſtag, Abend
in der „Reichskrone“ eine General-Ver-
ſammlung ab, welche ſich eines ziemlich guten
Beſuches erfreute. Der Vorſitzende Herr
Rechnungsrat Klein eröffnete dieſelbe mit
begrüßenden Worten, und wurde nach Ver-
leſung und Genehmigung des Protokolls von
letzter Verſammlung der Jahresbericht ſeitens
des Herrn Schriftführers vorgetragen. Den
Kaſſenbericht für 1908 erſtattete der Kaſſierer,

Herr Kaufmann Frahnert. Die Ein-
nahmen haben betragen 1509,95 Mark, die
Ausgaben 390,94 Mark, ſodaß ein Beſtand
von 1119,01 Mark verbleibt; davon ſind
1097,73 Mark bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
hier zinsbar angelegt. Die Rechnung wird
dechargiert. Die turnusweiſe aus dem Vor-
ſtande ausſcheidenden Herren Rechnungsrat
Klein, Hauptkaſſen-Aſſiſtent Menzel,
Buchdruckereibeſitzer Rößner und Sekre-
tariats. Aſſiſtent HKallina wurden durch
Stimmnzettel wiedergewählt und gleichzeitig
eine Ergänzungswahl vorgenommen, welche
auf den Privatier Herrn Bergmann fiel.
Bei der Statutenänderung erhielt das Wort
der Vereinsanwalt Herr Dr. Rad emacher
und beantragte, den Merſeburger Haus und
Grundbeſitzer Verein in das VereinsRe
giſter beim Königl. Amtsgerichte hier ein
tragen zu laſſen, damit der Verein als ſolcher
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erlange.
Der Herr Antragſteller begründete dies in
längerer Ausführung und nachdem die
Herren Richter und Menzel ſich
zur Sache befürwortend geäußert hatten,
wurde dieſer Antrag einſtimmig angenommen.

Den Jahresbeitrag ſetzte man wieder auf
1 Mark pro Jahr feſt. Hierauf wurde noch-
mals über die den Haus und Grundbeſitzern
hieſiger Stadt aufgebürdeten Steuern ge-
ſprochen. Der Herr Vorſitzende erläuterte den
Gang dieſer Angelegenheit in ausführlicher
Weiſe, er müſſe den Einwand, als hätten die
kommunalen Bereine von den bekannten
Steuern ſchon lange Kenntnis gehabt, ent-
ſchieden zurückweiſen. Heir Lehrer Grempler
habe wohl in liebenswürdiger Weiſe in ver-
ſchiedenen Vereinen Vorträge über die zu
erwartenden Steuern gehalten, auch betont,
daß dieſelben kommen würden, aber, daß ſie
ſo ſchnell und unerwartet, und zwar als
„Weihnachtsgabe“ uns beſcheert werden ſollten,
hätte doch niemand vermutet. Jn dieſer
Sache wäre weiter nichts zu machen. Herr
Handelsgärtner Schwarz nahm ganz
energiſch und zwar in längerer Auseinander
ſetzung Stellung gegen dieſe neuen Steuern.
Der Haus und Grundbeſitzer-Verein müſſe
ſich zuſammenſchaaren, um wenigſtens die
jedenfalls noch in Ausſicht ſtehende „Wert
zuwachsſteuer“ fernzuhalten. Zu dieſem
Steuerbouquete ſprachen noch die Herren
Regierungs Kanzliſt Tſchich, Lehrer Simon,
Handelsgärtner Richte rund namentlich der
Ve einsanwalt, Dr. Rademacher. Herr
Simon wünſcht bei dieſer Gelegenheit und
ſtellt daraufhin den Antrag, ein Schreiben an
den Magiſtrat zu richten mit der Bitte, zu
unſern Vereins-Verſammlungen, in welchen
über ſtädtiſche Angelegenheiten verhandelt
wird, ein Magiſtrats- Mitglied zu entſenden,
welches uns bei wichtigen Fragen gleich Antwort
geben könnte. Zum letzten Punkte der
Tagesordnung „Verſchiedenes“ wurde über
die geplante Müllabfuhr geſprochen.
An der Beſprechung beteiligten ſich viele
Herren. Eingegangen ſind bis jetzt nur 170
Anmeldungen. Die Teilnehmer Zahl reicht
alſo im entfernteſten noch nicht aus, wenn
das geplante Werk florieren ſoll. Es ſollen
nochmals dementſprechend Annoncen in den
hieſigen Lokalblätternerſcheinen, um wenigſtens
zur nächſten nur wegen dieſes Gegenſtandes
anzuberaumenden Verſammlung etwa in
4 Wochen zu welcher alle hieſigen Haus
und Grundbeſitzer eingeladen werden, ſo viel
Teilnehmer zuſammen zu bekommen, daß an
die Ausarbeitung der Verträge mit den Ab-
fuhr Unternehmern gegangen werden kann.
Betont wurde hierbei ausdrückl'ch, daß bei
dem event. Zuſtandekommen des Unternehmens
in Bezug der Kübel. Lieferung nur hieſige
Firmen bedacht werden ſollen, und zwar
durch öffentliche Lizitation. Der Schluß der
Verſammlung erfolgte gegen 12 Uhr.

Ueberfahren. Geſtern abend nach
27 Uhr wurde der Kohlenhändler Schwarze,
wohnhaft in der Johannisſtraße, in der
Wagnerſtraße von ſeinem eigenen Geſchirr

überfahren. Der Genanynte wollte während
der Fahrt abſteigen, verwickelte ſich in die
Stränge und ſtürzte zur Erde. Der ſchwer
beladene Wagen ging dem G ſtürzten über
beide Beine hinweg, ſodaß Schwarze
Unterſchenkelbrüche beider Beine davon
trug er wurde in die Halleſche Klinik ge
bracht. Nachſchrift: Schwarze iſt heute
morgen geſtorben.

Konzert des Kgl. Seminars Geſtern
Abend veranſtaltete das Königl. Seminar
ſein drittes Konzert unter Leitung des Herrn
Möhring im „Tivoli“. Zur Aufführung
gelangte Bruch's „Odyſſeus“, für Chor, Or
cheſter und Soli, und zwar waren als So-
liſten gewonnen der Baritoniſt Herr Ober-
dörffer aus Leipzig, Frau Kuhfuß von
hier (Sopran) und Fräulein Zehler (Alt.)
Jm Chor wirkten ca. 120 Damen und Herren
mit. Der Beſuch war ein ſehr qauter, der

„Saal wies nur noch wenige freie Plätze auf.
Die Kompoſition hat ſich der Dichtung in
glücklichſter Weiſe angepaßt, der Komponiſt
malt in Tönen, beſonders charakteriſtiſch als
ſolche Tonmalereien treten der Strenengeſang
und der Seeſturm hervor. Die Konzerte, welche
bisher durch die Mitglieder des Semi-
nars zur Ausführung gebracht worden ſind,
gaben von vornherein die Gewißheit, daß
die Zuhörerſchaft auch diesmal ſich eines
großen muſikaliſchen Genuſſes zu erfreuen
haben würde, und dieſe Gewißheit hat ſich
in ſchönſter Weiſe erfüllt. Wir loben nicht
nur die Einzelvorträge, ſondern auch die
Chöre, das ganze umfangreiche Werk war
aufs ſorgfältigſte einſtudiert, auch die ſchwie-
rigſten Paſſagen wurden, meiſtens unter Be-
gleitung des Orcheſters, ſauber und rein zu
Gehör gebracht. Ueber der ganzen Auffüh-
rung ſchwebte ein guter Stern, was man
von Herrn Oberdörffer als Odyſſeus erwartet
hatte, hat er gehalten, und auch den beiden
Soliſtinnen, ſowie den beiden Seminariſten,
die Soli übernommen hatten, gebührt noch
beſondere Anerkennung. Die Zuhörerſchaft
war von dem Konzert hoch befriedigt.

Provinz und Umgegend.
Tragarth, 8 Febr. Durch das rieſige

Wachſen des Hochwaſſers der Luppe und
Saale ſind hier ſämtliche Wieſen über-
ſchwemmt. Unter dem Wild eſtand richtet das
Hochwaſſer argen Schaden an. Vier Rehe,
welche das Waſſer überraſcht hatte, irrten
Sonntag nachmittag in den Fluten der Aue
umher. Die wilden Kaninchen haben ſich auf
höher gelegene Punkte geflüchtet. Faſanen
ſuchen Aufenthalt im hieſi en Garten. Nur
für die hungrigen Raben bildet die ſchwache
Eisdecke des Waſſers reiche Beute, denn
die Maulwürfe und Mäuſe auf den
Wieſen müſſen alle eines gewaltſamen
Todes ſte ben und werden ſo eine Beute
der gierigen Raben. Eine große Anzahl
Haſen befindet ſich, den Tod vor Augen ſehend,
auf den treibenden Eisſchollen. Die heute
angeſetzte Ho zauktion wird wohl nicht ſtatt-
ſinden, da ein großer Teil des Holzes fort-
geſchwommen iſt. (M. C.)

Löpitz bei Merſeburg, 9. Febr. Vom
Waſſer ſind wir hier auch eingeſchloſſen ge-
weſen, und am Sonnadend und Sonntag
drohte uns Gefahr, daß das ganze Dorf über-
ſchwemmt werden würde, glücklicher Weiſe
ſind wir aber noch glimpflich weg gekommen,
dank der Umſicht und Energie des Herrn
Amtsrats Ruſche einerfeits und ſeiner Frei-
gebigkeit andrerſeits. Der Herr Amtsrat ließ
vor allem ſcharfe Wacht auf den Dämmen
halten, und wo das Waſſer ſich einen Weg
bahnen wollte, wurden Bretter und Erdreich
aufgetragen. Jeder, der ſich der Dammwache
unterzog, bekam Cigarren, Bier und Grog
ſpendiert, ſodaß ſich die Kälte während der
Nachtzeit beſſer ertragen ließ und am Sonn-
tag abend ließ er durch Herrn Gaſtwirt
Schmidt 200 Stück Pfannkuchen in ſämt-
lichen Häuſern des Dorfes verteilen, die dieſer
für einen Maskenball hatte backen laſſen,
der aber nicht ſtattfinden konnte, weil eben
Hochwaſſer eingetreten war. Ueber die Hand
lungsweiſe des Herrn Amtsrats Ruſche iſt
man im Dorfe allgemein hocherfreut.

Ammendorf, 10. Febr. Geſtern nach-
mittag wagten ſich mehrere Knaben auf das
ſchwache Eis der vom Hochwaſſer über-
ſchwemmten Wieſen hinter der ſogen. Schaſ-
brücke. Die 10- bis 12 jährigen Knaben
Dreſcher, Wenzel, Raucke kamen hierbei
bis dicht an die hochgehende Elſter, wobei alle
drei einbrachen und ertranken. Die Leiche
des kleinen Wenzel konnte geborgen werden.

Halle, 6. Febr. Vom 1. April ab ſoll
hier die Hundeſteuer von 20 auf 30 Mark
erhöht werden. Wer mehrere Hunde hält,
zahlt für den zweiten, dritten uſw. je 40 Mk.
Der Magiſtrat erhofft dadurch eine Einnahme

J

von 37 000 auf 40 000 Mk. Ein unbe-
kannter Wohltäter ſchenkte der Stadt 50,000
Mark für Anlage eines Schwimmbades.

Weißenfels, 8. Febr. Die hieſige Po-
lizei nahm den ſeit drei Jahren ſteckbrieflich
verfolgten Rekruten Seidler, der von der 38.
Diviſion in Erfurt geſucht wurde, feſt, weil er
nach ſeiner Aushebung nicht bei ſeinem
Truppenteil eingetroffen war. Er hatte ſich
die Zeit über unter falſchem Namen in
Leipzig und die letzten drei Tage hier un-
angemeldet aufgehalten.

Aſchersleben, 8. Febr. Die Manöver
des 4. Armeekorps werden in dieſem Jahre
unſer Gelände berühren.

Dabrun (Kr. Wittenberg), 8. Febr. Dem
Landwirt Noack hier wurde von dem
Könige die Erinnerungsmedaille
für Rettung aus Lebensgefahr verliehen. Der
Dekorierte hat in den letzten Jahren mehrere
Perſonen vom Tode errettet.

Deſſau, 8. Febr. Einen Biber konnte
man geſtern aufder unteren ſogen. Fohlenwieſe
unweit Wallwitzhafen beobachten, wie er ſich,
im Waſſer und auf dem Lande tummelte.
Wahrſcheinlich hat ihn das Hochwaſſer aus
ſeinem Bau vertrieben.

Staßfurt, 8. Febr. Jn der Familie
des hier wohnenden Arbeiters Wylega hat
ſich ein bedauerlicher Unfall ereignet. Das
ein Jahr alte Töchterchen Martha trippelte
in der Stube umher und kam in der Nähe
des heißen Kanonenofens ins Stolpern. Der
erwachſene Sohn bemerkte dies und wollte
das Schweſterchen vor dem Fall ſchützen, ſtieß
jedoch in der Haſt gegen einen auf der Ka-
none ſtehenden Topf mit kochendem Waſſer
der umfiel und das arme Kind verbrühte.
Das kleine Weſen iſt an den Folgen der
Brandwunden geſtorben.

Gräfenhainichen, 8. Febr. Ein
ſchreckliches Vorkommnis hat ſich heute in
der Steingruben-Mühle hierſelbſt zugetragen,
indem die Kinder des Beſitzers einer Ver-
giftung zum Opfer gefallen ſind. Drei
Kinder zwiſchen 4 und 9 Jahren ſind bereits
geſtorben, während das vierte noch ſchwer
darnieder liegt. Es wird vermufet, daß die
Vergiftung durch den Genuß von Pfannkuchen
verurſacht worden iſt, welche der Großvater
der Kinder aus Deſſau mitgebracht hatte
Hoffentlich wird durch die Unterſuchung Auf-
klärung erfolgen.

Cölleda, 8. Febr. Die Fabrikbeſitzer,
Gebr. F. iſtkorn in Gera, haben Tölleda, als
ihrer Geburtsſtadt, ein Geſchenk von 12000
Mark zum Neubau der Kleinkinderbewahran-
ſtalt überwieſen. Zur Zeit iſt die Kinder-
bewahranſtalt in einem nicht recht genügenden
ſtädtiſchen Hauſe am Entenplan unter gebracht.

Jlſenburg, 8. Febr. Eine Verſuchs-
Abteilung der Verkehrstruppen aus
Berlin, beſtehend aus 3 Offizieren und 12
Mann, traf mit 2 großen Laſt-Automobilen,
2 Anhängewagen hier ein, um wieder, wie
in vorhergehenden Jahren, Peobefahrten in
den Harz zu unternehmen. Der Aufenthalt
hier ſoll noch einige Zeit dauern, um bei dem
wieder eingetretenen Schneewetter die Probe-
fahrten ausführen zu können.

Halberſtadt, 8. Febr. Jm Kaſernement
der 4. Kompagnie des hier garniſonierenden
Jnfanterieregiments ſtürzte ein Rekrut vom
2. Stock des Treppenhauſes in den Keller.
Dort blieb er mit gebrochenem Rückgrat be-
ſtinnungslos liegen. Eine Stunde ſpäter
erlöſte ihn der Tod von ſeinen Qualen. Wahr-
ſcheinlich hat der junge Soldat beim Herab-
rutſchen auf dem Treppengeländer das
Gleichgewicht verloren und iſt abgeſtürzt.

Erfurt, 9. Febr. Der 38 Jahre alte
Hausbeſitzer Hermann Nöller tötete heute
abend nach kurzem Wortwechſel ſeine Ehefrau
durch einen Revolverſchuß in die Bruſt. Hier-
auf gab der Mörder ſich ſelbſt den Tod durch
einen Schuß, der ihm das Herz durchbohrte.
Der Grund zur Tat ſollen Streitigkeiten zwi-
ſchen beiden Eheleuten geweſen ſein. Die
Pflegetochter beider war Zeugin des blutigen
Dramas.

Gerichtszeitung.
Berlin, 9. Febr. Eine aus fünf Mitgliedern

beſtehende Bande internationaler Taſchen diebe
trieb im November vorigen Jahres auf dem
Schleſiſchen Bahnhof ihr Unweſen; ſie beſtahlen die
nach Hauſe fahrenden polniſchen Arbeiter und er-
beuteten täglich drei bis vier Portemonnaies mit
150 bis 300 Mk. Jnhalt. Da dieſe Summen den
ganzen Jahresverdienſt der Arbeiter bedeuteten und
den Arbeitern oft auch die Fahrkarten geſtohlen
wurden, ſo konnten die Beraubten ihre Reiſe nicht
fortſetzen. Endlich gelang es dem Kriminalſchugtz-
mann Busdorf, zwei Mitglieder der Bande feſt u
nehmen. Beide ſind ſchon abgeurteilt. Um die drei
anderen Verbrecher z verhaften, verkleidete ſich
Bus dorf als polniſche Arbeiterfrau, ſein Kollege
der Kriminalſchutzmann Hildebrandt als polniſcher
Arbeiter, und dieſes „polniſche Ehepaar“ drängte
ſich zwiſchen die Arbeiter, die am 28. November den
um vier Uhr früh vom Schleſiſchen Bahnhof ab-

z worfen.

gehenden Zug benutzen wollten Sie ſtellten fich
dicht hinter zwei Männer, die zu der Diebesbande
gehörten und beobachteten, wie ſie zwei Portemonnaies
ſtahlen. Es entſtand ein großer Auflauf, als man
ſah, wie ein harmlos ausſehender Arbeiter und eine
„polniſche Arbeiterfrau“ zwei Männer am Genick
packten und nach der Wache abführten. Selbſt die
Täter waren überraſcht und merkten erſt auf der
Wache, daß ſie endgültig abgefaßt ſeien. Die
beiden Diebe ſind ein Galizier Joachim Laſt und
ein Engländer James Green. Sie wurden jetzt zu
einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Oſendorf, 7. Februar. Die Milchhändlerin
Amalie Simon ſpülte eines Tages eine ihrer
Milchkannen in Gegenwart einer Kundin aus. Sie
hatte etwa dreiviertel Liter Waſſer in die Kanne ge-
ſchüttet. Nach beendeter Ausſpülung bemerkte ſie
zu der Kundin „Ach, das ſieht auch ſo weiß aus
wie Milch! Das iſt doch zu ſchade zum Fort-
ſchütten Sie goß darauf das Spülwaſſer in eine
Kanne mit zehn Litern Milch. Die Kundin brachte
die Panſcherei zwar nicht zur Anzeige, kaufte aber
ſeitdem nicht mehr bei Frau Simon und erzählte
auch gelegentlich ihren Bekannten von dem Vorge-
fallenen. Die Simon beging in ihrem Aerger die
Unklugheit, die abgeſprungene Kundin wegen Be-
leidtgung zu verklagen. Jhre Privatklage hatte
aber den unangenehmen Erfolg, daß dasSchöffen gericht in Halle ihr die Koſten des
Verfahrens auferlegte und die Belklagte freiſprach,
da dieſe den Wahrheitsbeweis für das von ihr im
Dorfe Erzählte voll erbrachte. Außerdem veran-
laßte die unkluge Privatklage nunmehr die Staats-
anwaltſchaft, gegen die Milchhändlerin Anklage
wegen Nahrungsmittelverfälſchung zu erheben. Das
Schöffengericht legte der Angeklagten auch noch die
Koſten dieſes Verfahrens nebſt einer Geldſtrafe von
5 Mk. auf.

Gleiwitz, 9. Febr. Der Arbeiter Karl Tyſek,
der im Juli 1908 ſeine Frau, ſeine Schwiegermutter
und ſeine Tochter ermordete, wurde dreimal zum
Tode verurteilt.

Hochwaſſer.
München, 8. Februar. Die in größerer Breite

einlaufenden Berichte über die Vorgänge beim
Paſſieren der Flutwelle in den einzelnen Orten und
über den unermeßlichen Schaden, der entſtanden iſt,
erwecken immer mehr die Erkenntnis von einer bei-
ſpielloſen Kataſt ophe, ſo daß es als ein großes
Glück bezeichnet werden muß, daß das Hochwaſſer
auf verhältnismäßig wenig Flüſſe und Flußgebiete
beſchränkt blieb. Wenn die ſüdlichen Zuflüſſe der
Donau, Jſar, Lech, Jller, Jnn auch nur einen
mittleren Hochwaſſerſtand erreicht hätten, würde im
Donaugebiete die Kataſtrophe wohl entſetzlich ge
werden ſein Naab, Laber, Vils, Regen, Pfreimd,
haben gewaltige Waſſermaſſen in die Donau ge-

Jn ihren Tälern iſt der Schaden faſt
ebenſo groß wie in denen der Pegnitz, der Regnitz
und dem Maine.

Rieſa, 10. Febr. Hier rettete der Unteroffizier
Jä ger einen auf einer Eisſcholle fortgetriebenen
Knaben, indem er in den hochſtehenden Strom
ſprang und dem Jungen nachſchwamm.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Febr. Nach Unterſchlagung von

10000 Mark iſt der Filialvorſteher der Berliner
Pakerfahrt Geſellſchaft Starke und Co., Georg
Bau mann flüchtig geworden. B., der die Filiale
in der Potsdamer Straße 56 führte, wurde am
Sonnabend zur Abrechnung in das Hauptg,ſchäft
gerufen. Er folge dem Auftrage und gab die ge-
wünſchte Rechnungslegung. Geſtern ſollte er das
Geld abliefern, zog es aber vor, ſich aus dem
Staube zu machen. S ine Familie hat der Flüch-
tige ohne Geld hier zurückgelaſſen.

Veuthen, 9. Februar. Hier wurde ein furcht-
bares Verbrechen aufgedeckt. Der Maſchinenſchloſſer
Bryl!la erwürgte, wie jetzt bekannt wird, im Jahre
1904 drei ſeiner Kinder innerhalb kurzer Zeit. Jetzt
erſtatteten ſeine eigenen erwachſenen Söhne Straf-
anzeige.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 9. Febr. Die heutigen Flug-

verſuche Armand Zipfels auf dem
Tempelhofer Fe'de waren von beſtem Erfolge
begleitet. Um 11 Uhr wurde der Apparat
aus der Halle gebracht. Der erſte Flug war
der ſchönſte. Nach dem Start erhob ſich die
Maſchine zu einer Höhe von 25 m und flog
in der Richtung gegen das Steuerhäuschen,
dann wendete, ſie, flog die Chauſſee entlang,
b. ſchrieb abermals eine Kurve in der Nähe
des Bahndammes und landete. Die Heit
dieſes Fluges war drei Minuten, die Länge
über 2000 m. Bei einem zweiten Verſuch
legte Zipfel 800 m in einer Höhe von 15 m
zurück. Der dritte Flug wurde durch zwei
Zwiſchenlandungen unterbrochen; hierbei
wurden Strecken zwiſchen 400 und 500 m ge-
nommen. Günſtige Witterung vorousgeſetzt,
dürſten morgen weitere Verſuche ſtattfinden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 10. Febr. Nur in einem zeigte

die Demonſtration der Arbeits
loſen einen ernſteren Charakter. Von
Norden zog ein Trupp von 600 bis 700
Perſonen nach dem Friedrichshain, wo eine
Anſprache gehalten wurde. Mit einer roten
Fahne an der Spitze bewegte ſich der Zug,
fortwährend Zuzug erhaltend, nach dem
Landsberger Tore, Hier gelang es einem
Kriminalſchutzmann, die Fahne den Träger
zu entreißen und dieſen feſtzuſtellen, Ein herbei-
geeilter Trupp Schutzleute ging dann gegen die
Ausſchreitenden vor. Jm Laufe des Tages
wurden 16 Perſonen verhaftet. (Siehe unter
„Deutſch. Reich.“)
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Die Beisetzung des hbeheimen Regierungsrats Juereke
findet in Frenz bei Cöthen (Anhalt) Sonnabencdl,
den 13. Februar, 31 Uhr nachmittags statt.

Wagen zur Abholung stehen zum Zuge von Halle
Ubr 25 Min. bereit.

Möbeltransporte
jeder Geöße, Verpackung von Glas,
Porzellan und Kunſtgegenſtänden,
übernimmt unter Garantie für
gute Ablieferung (240

A. V. Haase,
Merſeburg und Halle a. S.

Maodehuroer Privathank
Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellungvon Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengäüngiger Wertpapiere und deren Versiche-

rung gegen Kursverust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

Stahlkammer.

J Markt 14,
à

W

derWer S eS

Macercker Co., Halle,
Jnhaber: Hermann Maercker.

Neue Promenade Ia
(Saale-Zeitungs P

Pianinos
und

Harmoniums
erstklassige Fabrikate in
Gehäusen vom einfachsten

bis zum elegantesten
Grosse Huswahl in

allen Preislagen.

Ratenzahlungen (ohne Preisaufschlag) nach Wunsch des Käufers.
Gebrauchte Pianinos werden in Zahlung genommen.

Reparaturen, Stimmungen prompt und billig.
Piano-Verleih-Institut-

Von Freitag, den 12. d. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport aus erſter
Hand

prima belgiſche Pferde
bei mir zum Verkauf.
H. B. Kremmer, Mersehburg,

gegenüber der Poſt, Ecke Perſonenbahnhof. S S.

Telefon Nr. 367.

Zund der NMandwerker.
Dienstag, den 16. Februar 1909, abends

S Uhr in der Reichskrone““
e Bortrag

des Bundes- Vorſitzenden Herrn Voigt-Friedenan über:
„Zweck und Ziele des Bundes der Handwerker“.

Alle Handwerker und Freunde deſſelben von Merſeburg
und Umgegend laden wir zu dieſem Vortrage hierdurch
freundlichſt ein.

Handwerker ſeid Mann für Nann zur Stelle!
Es gilt, uns endlich zuſammenzuſchließen, zur Wahrung

und Förderung unſerer Jntereſſen. (295

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“

Die Ortsgruppe Merseburg.

Einladung zur General-Versammluny.
Die ordentl. Generäl- Verſammlung des Vorschuss- Vereins

zu Merseburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht, findet

Sonntag, den 21. Februar 1909, nachmittags 3 Uhr
im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtatt. werden
Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnnng.
1. Rechenſchaftsberrcht über das Jahr 1908 und Genehmigung der

Bilanz.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes, Erteilung
der Entlaſtung.

Hierzu ſämtliche

3. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder.

4. Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
5. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage in

Merſeburg und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in
Frankſurt a. M.

Etwaige Anträge ſind bis zum 16. d. Mts. beim Unterzeichneten
einzureichen. Der Abſchluß der Jahreercchnung liegt im Vereinslokal aus.

Merſeburg den 6. Februar 1909. (296Der Aufſichtsrat des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

P. Richter, Vo ſitzender.

Verlangen Sie nur:

anolin-
Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatft
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

cNeuters Der e
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,
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Putz-kxtract
ftel füraſſe Metalſe.

Mifein. fab rik. Fritz Schulz jun AG. Leipzig

Kellner- Lehrling
für Oſtern geſucht.

T. Prässler,
Bahnhofs-Reſtaurant.

Loden- Pelerinen

bestes Pufzmi

Bürger- Verein
für ſtädt. Jntereſſen.

General- Verſammlung
Montag, den 15. Febr., abends

8 Uhr im „Tivoli“.
Tagesordnung:

254)

1. Verleſung des letzten Protokolls.2. Reg legung ad Entlaſtung (woſſerdicht) für Herren, Damen

des Kaſſierers. u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
3. Feſtſetzung des Jah.esbeitrags. H. Schnee Nachtfl. Halle a. S.
4. Vorſtandswahl. Gr. Steinſtr. 34. (9265. Antrag auf Ueberdachung des

Tunnels an der Luauchſtedter- Formulare
6. Vermehrung der Stadtverordneten

auf 30. zu Anträgen auf Zurückſtellung
vom Militärdienſt

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

7. Verſchiedenes.
Wir bitten um zahlreiche Be-

teiligung. Gäſte haben Zutritt.
Der Vorstand.

Geſchäfts Anzeieſchäſts Anzeige.
Empfehle mich zur Ausführung
aller Maler- u.

Lakierer- Arbeiten
bei ſauberſter Ausführung und ſoliden
P eiſen

Rüchsenschuss,
Halleſcheſtr. 81.

Svangel. Zund.
Montag, 15. Februar, 8 Uhr

Familienabendn „Rülke's Hotel.“ Vortrag des
Herrn Superintendenten Bithorn
Wahre und falſche Tolerauz

in der Gegenwart.
(Diskuſſton.)

Alle evangeliſchen Mitbürger ſind
dazu eingeladen. (291

Der Vorstand

S
Friſch eingetroffen:

la ſtarke IIasen,
auch geteilt, auf Wunſch gehäutet

und geſpickt.

Starke wilde Kaninchen,

ri otwild Rücken,ſtiſue Keulen und Blätter
auch ausgepfundet.
Ia Reh Rücken Keuleu, und-Blätter,

feiſte Faſanhähne und Hennen,
Schnee- und Haſelhühner,

Puter, Puthennen,
franz. u. deutſche Poularden,

Hähnchen, Perlhühner, Sappenhühner,

garant. rein. Gänſefett
a Pfd. Mk. 1,30,

lebende böhm. Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale

en Emil Wolff.
Zum 1. April ſucht für Küchen

und Hausarbeit ein

Mlädfchen,
das Luſt hat kochen zu lernen.

Frl. Schultze, Dom 3.

Wilhelmsitr. 2
iſt die Parterre-Wohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garten und
Zubehör zu vermieten. Die Wohnung

kann ſofort bezogen werden. Näheres

Wilhelmſtraße 4. (215
Kaufe ganze Nachlaſſe

getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

Stiefel und dergleichen mehr.
I. Apelt, Helgrube 7.

Stoff-Reste
anßerordentlich preiswert. (2160

C. Kosera, a. d. Geisel.

Friſche hochfeinſte engl. Matjes
Heringe, fr. franz. Tomaten, friſche
Madeyra Ananas, friſche Kieler
Sprotten und Bücklinge, Rügen
walder Gänſefett Pfd. 1,25 Mk.
anpfichit E. L. Zimmermann.

Mk. 15-20000
möchte ich auf gute Ackerhypothek
ausleihen. Off. sub. H. 3649 an
Haaſenſtein Vogler, A. G.,
Halle a. S.

ThlUringisches

Technikum dimenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeisbter.

Staatskommissar

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 11. Febr., abds. 71,

Uhr, zu Wildenbruch's Gedächtnis
Die Rabenſteinerin.

J

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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